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Wer VO  — Huubh Oosterhuls’ „Psalmen“ einfachhin C1Ne
rasch und leicht verstehbare allenfalls och ktualıi-
Ss]erte Übersetzung des hıblischen Psalmenbuches (1 —

wartet, SOllte Ae Finger Adavon lassen. enn einTfachhin
übersetzen kann Huub Oosterhuls nıcht, weder einen
bıblischen, och einen altehrwürdig lıturgischen Jext,

uula Oosterhuis  A m A n
und dIie Psalmen Sind Sar hbeides Se1t Jahren elstet CT 258 8380 3!
m1t SCEINemM theopoetischen chaltfen vIelmehr &e1INe ZIWEC1-
acC Übersetzungsarbeit, treibt iıhn doch Ae ucC ach
e1ner PoesIie, Ae Qas en ın SC1INer Ganzheit und
sleich Heutigkeıit ZU Ausdruck bringen vermag und
Ales ın e1ıner „lebendigen” Sprache Seınen Psalmen T
merkt I1Nan d  $ Qass he] ]Jedem der 15(0() Lieder Oosterhuils

A
1m ersten chnrtt SCINE exegetischen Hausaufgaben DE- Y Va  yRE

A

macht hat In gul Jüdıischer LehrhaustradıNlon 1st CT ın X  ‚

SCEINemM eigenen Amsterdamer enrhaus 1 STeien Dialog 5  \ 78-3-451-37 364-5m1t exegetischen Könnern WIE lex Van Heusden, ees
m 909Kok und vIelen anderen gleichgesinnten Theologinnen

und Theologen. SO 1ässt dIie bhıblischen Psalmen auch
se1n, Was S1P SIN Jüdiısche Jexte, dIie ın e1nem bestimm-
ten polıtischen, wIrtschaftlichen und weltanschaulichen Kontext beheimatet SsSind und
die niıcht einfachhın VO  — uns eutigen zurecht ebogen Ooder Sar chrsHanıisIert
werden dürfen, auf Qass S1e leichter vercdaulich würden. IIe lexte aber, OQıe dQdann AUS

SC1INer er [Heßen, zeugen VOTl SCEINemM zweıten Übersetzungsvermögen. Und Qas he-
herrscht Oosterhulis melsterhaft und überzeugend WIE kein anderer ich zumındest
kenne keinen /ZweIlten Weil CT SeEINeN Nerv Puls der Zelt hat und SC1IN Ohr he] den
Menschen, VOT em hel denen, m1T7 denen ın SC1INer Trelen katholischen
„Studenten”gemeinde wobei „Student“ ]er keine Lebensphase SONdern e1nNe
Lebenseinstellung meint) nıcht 11UrTr ıturgıe felert, SsoNnNdern auch ın Gesprächskreisen
und Lehrveranstaltungen Oie heißen 1sSsen VO  — eute ın Kırche, Theologie und
Gesellschaft Aiskulert und handfeste rojekte Inın1ert er we1l, WaSs unNns Heutige
bewegTt, ofIinung, Zweıfel, Torheıit, Freude, LUust und Ängstlichkeit. Vor em
aber kennt CT auf A1esem Hintergrund OQıe n-Fragen der Menschen hıblische
Jexte, theologische chulen, Predigt und „Christlichen“ Lebenswandel und scht
nıcht gönnerhaft-belehrend über S1e hinweg. er Nım mL S1e ernNst und formulhllert S1P ın
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Wer von Huub Oosterhuis’ „Psalmen“ einfachhin eine 

rasch und leicht verstehbare – allenfalls noch aktuali-

sierte – Übersetzung des biblischen Psalmenbuches er-

wartet, sollte die Finger davon lassen. Denn einfachhin 

übersetzen kann Huub Oosterhuis nicht, weder einen 

biblischen, noch einen altehrwürdig liturgischen Text, 

und die Psalmen sind gar beides. Seit 60 Jahren leistet er 

mit seinem theopoetischen Schaffen vielmehr eine zwei-
fache Übersetzungsarbeit, treibt ihn doch die Suche nach 

einer Poesie, die das Leben in seiner Ganzheit und zu-

gleich Heutigkeit zum Ausdruck zu bringen vermag und 

dies in einer „lebendigen“ Sprache. Seinen Psalmen 

merkt man an, dass bei jedem der 150 Lieder Oosterhuis 

im ersten Schritt seine exegetischen Hausaufgaben ge-

macht hat. In gut jüdischer Lehrhaustradition ist er in 

seinem eigenen Amsterdamer Lehrhaus im steten Dialog 

mit exegetischen Könnern wie Alex van Heusden, Kees 

Kok und vielen anderen gleichgesinnten Theologinnen 

und Theologen. So lässt er die biblischen Psalmen auch 

sein, was sie sind: jüdische Texte, die in einem bestimm-

ten politischen, wirtschaftlichen und weltanschaulichen Kontext beheimatet sind und 

die nicht einfachhin von uns Heutigen zurecht gebogen oder gar christianisiert

werden dürfen, auf dass sie leichter verdaulich würden. Die Texte aber, die dann aus 

seiner Feder fließen, zeugen von seinem zweiten Übersetzungsvermögen. Und das be-

herrscht Oosterhuis meisterhaft und überzeugend wie kein anderer – ich zumindest 

kenne keinen Zweiten. Weil er seinen Nerv am Puls der Zeit hat und sein Ohr bei den 

Menschen, vor allem bei denen, mit denen er in seiner freien katholischen 

„Studenten“gemeinde (wobei „Student“ hier keine Lebensphase sondern eine

Lebenseinstellung meint) nicht nur Liturgie feiert, sondern auch in Gesprächskreisen 

und Lehrveranstaltungen die heißen Eisen von Heute in Kirche, Theologie und

Gesellschaft diskutiert und handfeste Projekte initiiert. Er weiß, was uns Heutige

bewegt, an Hoffnung, Zweifel, Torheit, Freude, Lust und Ängstlichkeit. Vor allem

aber kennt er auf diesem Hintergrund die An-Fragen der Menschen an biblische

Texte, theologische Schulen, an Predigt und „christlichen“ Lebenswandel und geht 

nicht gönnerhaft-belehrend über sie hinweg. Er nimmt sie ernst und formuliert sie in 
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SCINE Lieder hinelin. SO begıinnt salm eiwa hel ı1hm dem Vorbehalt
Ce1INEes WEeITels „Du, meın Hırte? Nichts würde IMIr fehlen Und der salm ekennt
„Ich Urchte kein Unhel NuUuUAaNCIETT Oosterhuils: „Muss ich ın den Abgrund, die
Todesschlucht,/ dQann pac miıich Angst hıst Au he] mir,/ werde ich nıcht sterben
VOT Angst.
SO wırd für Oosterhuls der Psalter ZU N]ıEe versiegenden Brunnen für Cu«C Lieder ın
vIelerle1 freler Bearbeitung. eiInNe eigenen Psalmen Sind er cher WIE „Ne
deren DI] dal psalmen”, Lieder e  1C hel“ und „1N der Nähe Von  0. Psalmen SO WIE sich
OQıe Aggada, Ae erzählerisch-poeuschen Anteiıle 1 Talmud, Ja auch den hıblischen
lexten und SeEINen OmMmMenTtTaren vernefend zugesellt. Das scht weıt, Qass INan sich
he]l manchem salm hel oberflächlicher Betrachtung ra WaSs CT och m1t dem
Urpsalm gemeiın hat Wer sich TEILC OQıe ühe macht, OQıe verdichteten Worte SC1INer
Psalmen mi1t Andacht hbetrachten WIE Ja auch ihre bhıblischen Ursprungstexte
gul jüdisch meciUHerend gemurmelt Oder ın moöonastUscher TITradınon betrachten: gekaut
und nıcht heruntergelelert werden wollen wIrd FErstaunliches entdecken. Vor a  em,
Qass ın Oosterhuls’ Psalter dIie Psalmen VOT euem SINd, Was S1P ursprünglıch geEwWwESCNH
SIN Lieder der TmMen und Unterdrückten, acıkal diesseltlg, DISSIg realistisch, pol1-
Usch engaglert und anspruchsvoll moralısch. Nıe aber Sind S1e USUdTUuC 1INA1V1IAUALIS-
Uscher Frömm1  elt und keinen Umständen auf en fernes eNSEITS vertröstend.
1el menr ImUYeren S1€. S1e laufen über VO  — oOhnmächüger Wut gegenüber den Un-
rechtsbetreibern uUuNsSsScCIEeT Welt Ihe werden ın den meıisten einfachen Psalmübersetzun-
gen Ja als „Gottlose“” bezeichnet, als hätte INan ( 1er mi1t arellglösen Menschen iun.
ber 1 Hebräischen heißen S1P „ras]a” und dQas hbedeutet SsoOvIel WIE „Schuld1 Un-
recht, Qas geschleht“. Oosterhuls hat alUur en brandneues ortpaar eIunden: „ploe

schender“, „LUumDp, chweIin und chander  66 CT s1ıe, en innıges /Zusammenge-
hen VOTl Gewissenlosigkeit und Gewalttätugkeıt.
Oder he] salm 21 etiwa hat der Dichter neben den „überlieferten“ salm einen
/Zweılten JEsELZL un QdQas „Gesang un Gegengesang!”Darın el *S ın
e1iner Strophe über (joftes auserkorenen onı „LET wIrd deine Feinde iinden, S1P wes
VO Odcden en Er lässt S1P Feueröfen bauen, S1P festbinden, Rücken Rücken r  _

und dQdann Ae Peitsche darüber. e1ine Kınder wIrd vernichten, ausreißen dIie Frucht
Ihrer Saalt,“
Da I11NUSS natürlich [lugs gegeNgESUNKgEN werden, erst recht ach Ausschwiıtz. Und dQas
klingt dQdann „Ich lese und lese AMeses 1€' War Aiıes der Ooft uUuNScCIET Väter?/ Meın
Ooft 1sT 0S niıcht me  T. Höre, meın Sohn, meiıne Ochter: Sıng dQas ledchen nıcht
mehr, rn ( den Kındern nicht bel./ Und WEnnn ( einen Ooft Sibt?/ Wenn ( einen
Ooft gl 1st 0S en anderer./ ıner, der nıcht kommt vertilgen,/ der keine Feueröfen
heizt,/ doch SCINE Gelebten lebend/ AUS den lammen befreit.“
em Huuhbh Oosterhuis den Psalmen erst einmal widersprechen scheımt, NımMımM.
CT S1e doch he] Ihren eigenen Worten Indem CT den Grundaussagen, Ae mehr- gl IidUu
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eIM1C ın den Psalmen ausgedrückt werden, Geltung vern1ı enn Qa wırd
Qieser Ooft doch VOT em als barmherziger ater und als C1INe Mutter, dIie für ihre
Kınder9 benannt. Eın Ketter, en Freund ür Qas eben, en großer Schatz Und
scheut Oosterhuils auch nıcht den ebrauc VO  — Alltagssprache WwI1e ( Ja auch OQıe
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seine Lieder hinein. So beginnt Psalm 23 etwa bei ihm unter dem Vorbehalt

eines Zweifels: „Du, mein Hirte? Nichts würde mir fehlen.“ Und wo der Psalm bekennt: 

„Ich fürchte kein Unheil“, nuanciert Oosterhuis: „Muss ich in den Abgrund, die

Todesschlucht,/ dann packt mich Angst – bist du bei mir,/ werde ich nicht sterben

vor Angst.“

So wird für Oosterhuis der Psalter zum nie versiegenden Brunnen für neue Lieder in 

vielerlei freier Bearbeitung. Seine eigenen Psalmen sind daher eher so etwas wie „lie-

deren bij naar psalmen“, Lieder „dicht bei“ und „in der Nähe von“ Psalmen. So wie sich 

die Aggada, die erzählerisch-poetischen Anteile im Talmud, ja auch den biblischen 

Texten und seinen Kommentaren vertiefend zugesellt. Das geht so weit, dass man sich 

bei manchem Psalm bei oberflächlicher Betrachtung fragt, was er noch mit dem 

Urpsalm gemein hat. Wer sich freilich die Mühe macht, die verdichteten Worte seiner 

Psalmen mit Andacht zu betrachten – so wie ja auch ihre biblischen Ursprungstexte 

gut jüdisch meditierend gemurmelt oder in monastischer Tradition betrachtend gekaut 

und nicht heruntergeleiert werden wollen – wird Erstaunliches entdecken. Vor allem, 

dass in Oosterhuis’ Psalter die Psalmen von Neuem sind, was sie ursprünglich gewesen 

sind: Lieder der Armen und Unterdrückten, radikal diesseitig, bissig realistisch, poli-

tisch engagiert und anspruchsvoll moralisch. Nie aber sind sie Ausdruck individualis-

tischer Frömmigkeit und unter keinen Umständen auf ein fernes Jenseits vertröstend. 

Vielmehr irritieren sie. Sie laufen über von ohnmächtiger Wut gegenüber den Un-

rechtsbetreibern unserer Welt. Die werden in den meisten einfachen Psalmübersetzun-

gen ja als „Gottlose“ bezeichnet, als hätte man es hier mit areligiösen Menschen zu tun. 

Aber im Hebräischen heißen sie „rasja“ und das bedeutet soviel wie „schuldig am Un-

recht, das geschieht“. Oosterhuis hat dafür ein brandneues Wortpaar gefunden: „ploert 

en schender“, „Lump, Schwein und Schänder“ nennt er sie, ein inniges Zusammenge-

hen von Gewissenlosigkeit und Gewalttätigkeit.

Oder bei Psalm 21 etwa hat der Dichter sogar neben den „überlieferten“ Psalm einen 

Zweiten gesetzt und nennt das „Gesang und Gegengesang!“Darin heißt es in

einer Strophe über Gottes auserkorenen König: „Er wird deine Feinde finden, sie weg 

vom Erdboden fegen. Er lässt sie Feueröfen bauen, sie festbinden, Rücken an Rücken 

– und dann die Peitsche darüber. Seine Kinder wird er vernichten, ausreißen die Frucht 

ihrer Saat.“

Da muss natürlich flugs gegengesungen werden, erst recht nach Ausschwitz. Und das 

klingt dann so: „Ich lese und lese dieses Lied./ War dies der Gott unserer Väter?/ Mein 

Gott ist es nicht mehr./ Höre, mein Sohn, meine Tochter:/ Sing das Liedchen nicht 

mehr,/ bring es den Kindern nicht bei./ Und wenn es einen Gott gibt?/ Wenn es einen 

Gott gibt,/ ist es ein anderer./ Einer, der nicht kommt zu vertilgen,/ der keine Feueröfen 

heizt,/ doch seine Geliebten lebend/ aus den Flammen befreit.“

Indem Huub Oosterhuis so den Psalmen erst einmal zu widersprechen scheint, nimmt 

er sie doch bei ihren eigenen Worten ernst: indem er den Grundaussagen, die mehr-

heitlich in den Psalmen ausgedrückt werden, zu neuer Geltung verhilft. Denn da wird 

dieser Gott doch vor allem als barmherziger Vater und als eine Mutter, die für ihre 

Kinder sorgt, benannt. Ein Retter, ein Freund für das Leben, ein großer Schatz. Und so 

scheut Oosterhuis auch nicht den Gebrauch von Alltagssprache (wie es ja auch die 



OÖriginale nıcht tun), VOT em aher OQıe Alltagssprache der 1e „Ich habh dich 1eb,
Zugeneilgte, ich ac Cır Z  $ verbhebht und verlegen”, auch dQas &e1INe Sprache, dIie CT AUS

den Psalmen heraushört, etiwa ın dem hebräischen ortpaar „chesed et“,
Freundschaft und Vertrauen, OQıe absoluten Gegenpole „ploert schender“.

Alexander Diensberg SÄC(

Miıchael laus erNICcCke

(Slücklich wollen \WIr MIT Sicherheilt San
Augustinus’ Suchen nmach dQem Slauben
ürzburg: -chter-Verlag ()7 1959

Hernardın ochellenberger
eNnNedI VOormnN Nursıa
er VVerdegang eINes spirıtuellen Meısters eINe Inspiration für heute
ürzburg: -chter-Verlag ()7 129

/ wel ro Gestalten chrnsthcher Spirıtualität und
nastischer Tradınon stellt der Echter-Verla ın kleinen,
ın schr en ladender Sprache geschriebenen Bänden VOT:

wollen WIT mııtAugustinus und eneqdln Anliegen 1st CS, WIE ın anderen
Veröffentlichungen ZU Jahr der en auch, erte der Sicherheit seın
kommuniıtären Tradıtlon für einen hbreiten Leserkreis
aufzusc  1eßen und zugänglich machen. el AÄAuto-
FTCN, Augustinermönch hzw. Schnftsteller m1t „benedikt1-

!

nısch-trappistischem LebensabschnItt“ stehen ın der
e11e Ihrer TE und lassen Qamıt auch eigene tTfahrun-
gen einfheßen.
SO wa Wernicke Sanz hbewusst Ae ucC ach ucC
als anthropologisches Grundmoment für SCINE Darstel- Augustinus Suchen

nach dem Glaubenlung des Augusunus. 1ese konzentnert sich dem enTt-

sprechend auf OQıe ZeIlt der philosophisch-existentiellen S  £

Frühphase des Kirchenvaters. Ausführlic werden SC1INE
Beschäftugung m1t sgrlechisch-römischer Antke und den
Manıchäern dargestellt. Hs wWar ın Majland he]l Bischofr 5  NI 78-3-429-038221 _>
AÄmbrosi1us, CT dQdann dennoch, mi1t SC1INer ”2 90

246246

Zwei große Gestalten christlicher Spiritualität und mo-

nastischer Tradition stellt der Echter-Verlag in kleinen, 

in sehr einladender Sprache geschriebenen Bänden vor: 

Augustinus und Benedikt. Anliegen ist es, wie in anderen 

Veröffentlichungen zum Jahr der Orden auch, Werte der 

kommunitären Tradition für einen breiten Leserkreis 

aufzuschließen und zugänglich zu machen. Beide Auto-

ren, Augustinermönch bzw. Schriftsteller mit „benedikti-

nisch-trappistischem Lebensabschnitt“ stehen in der 

Reife ihrer Jahre und lassen damit auch eigene Erfahrun-

gen einfließen.

So wählt Wernicke ganz bewusst die Suche nach Glück 

als anthropologisches Grundmoment für seine Darstel-

lung des Augustinus. Diese konzentriert sich dem ent-

sprechend auf die Zeit der philosophisch-existentiellen 

Frühphase des Kirchenvaters. Ausführlich werden seine 

Beschäftigung mit griechisch-römischer Antike und den 

Manichäern dargestellt. Es war in Mailand bei Bischof 

Ambrosius, wo er dann dennoch, zusammen mit seiner 

ISBN 978-3-429-03821-2.
€ 12.90.

Michael Klaus Wernicke

Glücklich wollen wir mit Sicherheit sein
Augustinus´ Suchen nach dem Glauben
Würzburg: Echter-Verlag 2015. – 152 S.

Bernardin Schellenberger

Benedikt von Nursia
Der Werdegang eines spirituellen Meisters – eine Inspiration für heute. 
Würzburg: Echter-Verlag 2015. – 128 S.

Originale nicht tun), vor allem aber die Alltagssprache der Liebe: „Ich hab dich lieb, 

Zugeneigte, ich lache dir zu, verliebt und verlegen“, auch das eine Sprache, die er aus 

den Psalmen heraushört, etwa in dem hebräischen Wortpaar „chesed we emet“, 

Freundschaft und Vertrauen, die absoluten Gegenpole zu „ploert en schender“.

Alexander Diensberg SAC


